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Ueber dieim HandelvorkommendenAsphaltſorten
und derenVerwendungzu te<hniſhenZweden.

Von Dr. Carl Häuſſermann z. Zeitin Clihy(Seine).
Bei der nichtunbedeutendenVerwendung,welcheder Asphalt

in verſchiedenenJnduſtriezweigenfindet,ſowiebei den meiſtunrih-
tigenVorſtellungen,welcheman im Publikumüber dieNatur deſſelben
verbreitetfindet,erſcheinteine kurze¡Beſchreibungder verſchiedenen
AsphaltſortennihtohneJutereſſe.

Unter Asphalt(Bitumen)verſtehtman im gewöhnlichenLeben
einenmehr oder wenigerintenſivſ<warzenpechartigenKörpervon

muſchligemBruch,der bei mäßigerTemperaturerhöhung{hmelzbar
iſt,und der ſihaußereinigenanderen Eigenſchaftenweſentli<durch
ſeineBrennbarkeitauszeihnet.Schon nah dem äußerenAnſehen
laſſenſi< verſchiedeneAsphaltſortenunterſcheiden,carakteriſtiſcher
aberdur< ihre<hemiſcheZuſammenſehungund ihreAbſtammung.
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Jn NachſtehendemſollderAsphalthauptſächlihvom tehniſ<hen
Standpunkteaus betrachtetwerden.

Wiſſenſchaftlichwie tehniſ<hhatman- zunächſtdiezweiprincipiell
verſchiedenenAsphalte,den natürlichenund den künſtlichenauseinander

zu halten.
Den natürlichenAsphalterkenntman leihtan ſeinerintenſiv

ſchwarzen(pe<hſhwarzen)Farbe,ſeinemſpecifiſhenGeru<h,ſowie
an dem eigenthümlichenGlanz,den er beſitzt,Eigenſchaften,welche
bei mancherſonſtigenAehnlichkeitdem künſtlihenabgehen.Der natür-

licheAsphalt,das Produktder ZerſeßzungorganiſcherSubſtanzen,
die einſteiner vorſündfluthlihenPeriodeangehörthaben,beſtehtim

Weſentlichenaus complicirtzuſammengeſeßtenKohlenwaſſerſtoffen,
denen we<ſelndeMengenſauerſtoffund oftauchſti>ſtoffhaltigeMa-

terienbeigemengtfind,und deren wahreNatur zur Zeitniht mit

Sicherheiterkanntiſ.Der Asphalterſcheintentweder -direktin

dem Zuſtande,in welhem er in der Natur aufgefundenwird,im

Handel,oder er wird "durhAusſ{hmelzengewiſſerbituminöſerGe-

ſteinebei möglichſtniedererTemperaturgewonnen. Zunächſtbe=

zeihnetman ihn:na< ſeinemFundortals ſyriſherAsphalt,als

Asphaltvom Todten Meer, von Trinidad,vom Val de Travers,

von Bechelbronn2c. 2c.

Man unterſcheidetjedo<him großenGanzennur zweiSorten
von natürlichemAsphalt, den ſyriſhenund den amerikaniſchen,ob-

wohlau< andere Asphalte,jedohnur in unbedeutenderMenge im

Handelvorkommen.
Der ſyriſcheAsphaltzeihnetſi< vor dem amerikaniſchen‘

namentli<dur< ſeinenintenſiverenGlanz, ſowiedur< ſeineLeicht

löslihkeitaus. Er giltals die beſteSorte,und wird ausſ{ließli<
fürdie feinenſhwarzenLake verwendet, die ſi<hneben ihremFeuer

no< durchbeſondereAdhäſionan die damit überzogenenGegenſtände
auszeihnen.Jn FolgeſeineshohenPreiſeseigneter ſi<hübrigens
nur zum Lairen feinerWaare.

Der amerikaniſcheAsphalt,der fürDeutſchlandhauptſählih
von Bremen aus vertriebenwird,dientzum La>irenvon Eiſentheilen,
die man einfahdur< einen ſoliden,ſhönenſhwarzenUeberzugvor
dem Einflußder Atmoſphärilienſ{hühßenwill.Der amerikaniſcheAs-

phaltkann faſtin allenFällenden ſyriſchenerſeßen,wenn es nicht

daraufankommt, daßſi<hdie Oberflächeder la>irtenGegenſtände.

durchein beſondersglänzendſ{<warzesAnſehenauszeichnet.
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Die anderen natürlichen Asphalte, die im Allgemeinennicht
weſentlihvon den vorhergehendenverſchiedenſind,erleidenin Folge
des Umſtandes,daß ſienur in unbedeutenderMengevorkommen,
einebeſchränkteAnwendung.Nur der vom Val de Travers (Schweiz,
CantonNeuchatel)wird ebenfallszu Asphalttrottoirsfc.verwendet,

meiſtmit künſtlichemgemengt.Die Asphaltla>ewerden durchein-

fachesAuſlöſendes Asphaltsin Terpentinöloder Benzol(Stein-
kohlentheerbenzin)dargeſtellt,Man bewirktdieſeLöſungentweder

dur<hlang andauerndes Schüttelnbei gewöhnlicherTemperatur,
oder aber vortheilhaterdurh vorſichtigesSchmelzenund Einrühren
des betreffendenLöſungsmittelsin die geſ<hmolzeneMaſſe.Natürlich
müſſenbei der leßterenMethodein Anbetrachtder Feuergefährlichkeit
des Benzolsoder Terpentinölsdie nöthigenCautelen beobachtet
werden. Am zwe>mäßigſtenoperirtman in der Art,daß man den

Asphaltüber freiemFeuerunter fleißigemDurcharbeitenvollſtändig
verflüſſigt,das Feuerauslöſhtund dann mit EinrührenderEſſenzen
beginnt.Wenn man nihtübermäßigerhißthat,ſo brauchtman
nichtzu befürchten,daßſi<hwährendderOperationbemerkbareMengen
des Löſungsmaterialsverflüchtigen.

Häufigſeztman dem Asphaltbeim Schmelzenbeträchtliche
Quantitäten gewöhnlichenColophoniumszu (bis30 Procent),um

den La, faſtunbeſchadetſeinerQualität,billigerzu machen.Je nah
der Natur des angewandtenLöſungsmittelserhältman aus einem

und demſelbenAsphaltverſchiedeneSorten von Lacken.Um einPro-=
duktzu erhalten,das freivon jedemBeigeruchiſ,und das zugleich
die Eigenſchaftbeſit,raſhzu tro>nen,muß man Terpentinölan-

wenden,da dieSteinkohlenbenzineeinenan TheererinnerndenGeruch
verbreiten,währendſieim Uebrigenals guteSurrogatefürdaſſelbe
dienenkönnen.

Von den verſchiedenenKohlenbenzinenkommt das gereinigte,
farbloſe,von 90 bis 150° Cel. Siedepunktdem Terpentinölhin-
ſihtlihſeinerEigenſchaft,vielzu löſenund raſhzu tro>nen,noh
am nächſten.Für geringereLa>-Qualitätenkann man höherſiedende
Theeröleverwenden; doh wird dadur<himmer ein wenigerraſh
tro>nendesund unangenehmriechendesFabrikaterzielt, was übrigens
in vielenFällenohnéſtörendenEinflußſeinwird.

Was die Quantität des angewendetenLöſungsmittelsbetrifft,
ſorichtetſieſichnatürliheinfahdarnah,ob man. einenmehr oder

20%
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weniger di>flü��igen Lak zu erhalten wün�cht, und ergibt ſi<dur
häufigesProbeziehenvon ſelbt.

Der ſogenanntekünſtlihe Asphalt,von welchembedeutende
Quantitätengewonnen werden,erleideteine ſehrausgedehnteAn=

wendung. Im Aeußereniſ er dem natürlichenähnlich,doh unter-

ſcheideter ſi<hdur< ſeinematte Farbe,ſowiedur< ſeinenviel

ſchwächeren,faum bemerkbaren Geru<hvom natürlichen.Er iſt
ein Produktder Deſtillationdes Steinkohlentheers,der bekanntlichbei

der Bereitungdes Leuchtgaſesaus Steinkohlenabfällt.Die Stein-

fohlenwerden behufsGasgewinnungder tro>enenDeſtillationunter-

worfen,und liefernhierbeiim großenGanzendrei Produkte,nämlich
das Leuchtgas,den flüſſigenTheerund einen feſtenRetortenrückſtand
(dieKoaks).Von dem flüſſigenDeſtillate,dem Steinkohlentheer,er-

hältman etwa 4 bis 7 Procentvon dem Gewichteder angewandten
Kohlen.Die HauptmengedieſesTheers,der im rohenZuſtandeeine

ſchwarzedicfflüſſigeMaſſevon eigenthümlihemGeruchbildet,wird
entweder in den Gasfabrikenſelbſt,oder aber in beſonderenEta-

bliſſementsder fractionirtenDeſtillationunterworfen,um daraus auf
mehroder wenigerumſtändlihemWege Produktezu gewinnen,welche
die - Grundlageder heuzutageſo entwi>elten Anilin- und Alizarin-
Jnduſtriebilden. Wenn man von dem Theerungefähr?/sſeines.
Gewichtesan flüſſigenOelen abdeſtillirt,ſobleibtim Keſſelein
Rückſtand,der na< dem Erkaltenzu einerfeſtenſhwarzenMaſſeer-
ſtarrt,die mit dem Namen künſtlicherAsphalt,Schwarzpech2c. be-=

zeichnetwird. Je nahdem man eine etwas größereoder geringere
Menge von Oelen abgezogenhat,erhältman einenmehr oderweniger
hartenAsphalt.Deſtillirtman aber ſolange,bis keineOele mehr
übergehen,alſobis der Asphaltganz zerſeßtiſt,ſobleibtim Keſſel
eine koaksähnliheMaſſezurü>.Man hat es ſomitin der Hand,
ein hartesoder ein weichesPechzu erzielen,woraufman jenah
der Verwendung,welchedaſſelbeerleidenſoll,Rückſichtnehmenmuß..

Von den verſchiedenenArten der Anwendungdes künſtlichen
Asphaltsiſ die wichtigſteund bedeutendſtedie zur Herſtellungvon

._ Kohlenziegeln(Briquettes),die in Frankreihausgeführtwird,woſelbſt
dieſekünſtlihenKohlenals SurrogatfürSteinkohlendienen. Die

größereHälftedes überhaupt(undnamentli<hin England)ge-
wonnenen „Peches“wird in Form dieſerBriquettesals Feuerungs-
material verbrauht.Man erhältſieeinfahdadur<h,daß man in
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den geſhmolzenenAsphaltmöglichſtvielKohlenklein(Gries,der für
fihnit rationellverbrannt werdenkann),ſowieSägemehl2c. ein-

rührt,und die Maſſeno< heißin Baſteinformenbringt.Häufig
ſeztman ſonſtwerthloſeſchwereTheerölezu, auh wohlTheerſelbſt.
Zur gewöhnlichenDampffeuerungſindübrigensdieſeKohlenſurrogate
nichtgeeignet,weil ſiemit ſtarkle>enderFlamme brennen,wodur<h
die Keſſelblechemeiſtraſhruinirtwerden.Bei Feuerungenjedoch,
wo die Keſſel2c. weitervom Roſteentferntſind,wie z.B. bei Loco-

motiven,ſchadetdieſerUmſtandweniger,und dieſeBriquetteswerden

auchauffranzöſiſhenBahnenin ausgedehntemMaßſtabezur Heizung
der Maſchinenbenußt.

Eine weitereallgemeineVerwendungerleidetdas „Schwarzpe<h“
zur Fabrikationder ſogenanntenAsphaltröhren,zur Herſtellungvon.

Trottoirsund Jſolirſchichten(fürMagazinböden2c.),ſowiezu anderen

billigenAsphaltarbeiten,zum Schußvor dem Eindringenvon Feuhtig-
feit. Für alledieſeFabrikationen,dietheilweiſeeineeigeneJnduſtrie
bilden,wird der Asphaltüber freiemFeuergeſ{hmolzen,und nachdem
ihm einegenügendeMenge ſcharfgetro>netenSandes oder ähnlicher

_

Materialienincorporirtiſ,in entſprehendeFormen gegoſſen.
Au zur HerſtellunggeringererSorten von Ruß wird der

Asphalt(wieder roheTheertheilweiſeſelbſt).verwendet. Man ver-

brennt ihn bei unvollflommenem Luftzutritt,und erhältdadur<hden

ſogenanntenTheerruß,der mit Leinöl verarbeitetals Buchdruer=

hwärzein ſehrbeträhtlihenQuantitätenverbrauchtwird.

Zur Gewinnungvon La>en eignetih der künſtliheAsphalt
weit wenigerals der natürliche,da der damit erhalteneUeberzug
leiterabſpringtund nihtden Glanzund dieintenſivſchwarzeFarbe
des natürlichenMinerals zeigt.Doch wird er vielfach,in leichtem
Theerölegelöſt,zum La>iren ordinärerEiſenwaarenbenußt.Hierzu
fann man übrigensin den meiſtenFällen,wenn es nihtgeradeauf
raſchesTro>nen ankommt, den Steinkohlentheerim rohenoder ent-

wäſſertenZuſtandedirektgebrauchen.Der damit erhalteneUeberzug,
der freili<hmatt erſcheint,{hüt ziemli<gutvor dem gleichzeitigen
Einflußder Luftund der Feuchtigkeit, und verhindertſofaſtvöllig
die Roſtbildung.

Das ſogenannteGoudronirender Waſſerleitungsröhren,welches
in der Art ausgeführtwird,daß man die auf150° Cel. erhißten
RöhrenkurzeZeitin warmen Theereintaucht,iſtim Grunde nichts
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anderes , als ein Ueberziehenderſelbenmit künſtlichemAsphalt,und

iſtim gleichenSinne die gewöhnliheDachpappeeine in zuſammen-=

hängenderSchihtmit Asphaltbelegteoder überzogeneFläche.
Andere nennenswertheVerwendungenfindetder Asphaltzur

Zeitniht;es iſ aber wahrſcheinlih,daßaus ihm,in vielleihtnicht

ſehrentfernterFriſtwerthvollere,zu Farbſtoſſen2c. dienendeMateria-

liengewonnen werden können.

(Gewerbebl.a. Württemberg.)

Das Verni>eln dur< Anſiedenangewendetauf
polirteEiſen-und Stahlobjekte.

Von Prof.Stolba in Prag.
:

Ich habevor einigerZeit(inDingler’s polyt.Journal)
ein Verfahrenbeſchrieben,diverſeMetallgegenſtändeohneArwendung
einergalvaniſchenBatteriemit einerdünnenfeſthaftendenSchichtvon
Ni>elzu überziehen.DieſeMethodebeſtehtdarin,daß man den zu

verni>elndenGegenſtandzu einerAuflöſungvon Chlorzinkund Nidel=

ſalzbringt,zum Kochenerhigtund mit metalliſchemZinkin Berührung
bringt,wobei ih bezüglihder EinzelnheitenaufjenenArtikelver-=

weiſenmuß.
Da bei dieſerVerni>elung8artdort,wo das Metall mit Zink

in Berührungkommt, leihtFle>deentſtehen,welhe nachherdurh
Puyen beſeitigtwerden wüſſen,ſo verſuchteihna< wiederholtan

michergangenen Anfragendas Verfahrendarin zu verbeſſern,daß
die Bildungvon Fle>enganz umgangen wird und ſi< daſſelbe
namentli<hzu êinerleichtenVernicelungvon polirtenEiſen-und

Stahlgegenſtänden,wie: Klingen,Scheeren,Schlüſſel,Magnete,
Schnallenu. #. w. eignet.Dießgelangganz gutna< dem bereits

beſchriebenenVerfahreneinfahmit Hinweglaſſung des Zinkes,
und beſtehtnun in Folgendem:Man bringtzu einerverdünnten

(5 bis 10procentigen)Auflöſungvon möglichſtreinem Chlorzinkſo
viel Ni>elſulfat,daß dieſelbeſtarkgrün gefärbtwird, und erhißt
(am beſtenin einem Porzellangefäße)zum Kochen.Hieraufträgt
man (unbekümmertum dieſicheinſtellendeTrübungdur<Ausſcheidung
einesbaſiſchenZinkſalzes)die vollkommen feitfreiengereinigten
Gegenſtändeder Art ein,daßfichdieſelbenam beſtengar nihtoder
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do< nur an wenigen Stellen berühren und erhält unter zeitweiligem
Erſa des verdampftenWaſſersdurchdeſtillirtes,30 bis 60 Minuten

langim Kochen.Während dieſerZeitſchlägtſicherfahrungsgemäß
das Nittelin Form einer glänzendenblanken Schichtnieder,und

zwar überalldort,wo dem ObjektekeinOxyd oder Fettanhaftet.
Man kann au< ohneSchadenſtundenlangkochen,ohne aber eine

weſentlichſtärkereNielſchichterzielenzu können.

Erſcheintder Gegenſtandüberallverni>elt,ſo ſpültman ihn
mit Waſſerab, worin etwas Kreideſuspendirtiſ,und tro>netihn

hernahſorgfältigab. Die Ni>elſchichtverträgtPuzen mit Kreide

ganz wohl,und empfiehltſi< überalldort,wo eine zwar ſehrfeſt
haftendeaber dünne Ni>elſchichtdem ZweckeGenügeleiſtet.Das
Anſehenderſoverni>eltenGegenſtändeiſteinſehrgefälliges,namentlich
bei polirtenObjekten,wo die Schichtglänzendweißmit einem Stich
ins Gelblicheerſcheint.

Bezüglichdes zu verwendenden Chlorzinkeswäre noh zu be-

merken,daß es keindur< EiſenfällbaresMetall enthaltenſol.Man
bereitetes dort,wo man es käuflihvon guterQualität nihthaben
kann,am beſtendur<hAuflöſenvon Zinkabfällenin möglichſtreiner

Salzſäureund Stehenlaſſender Löſungmit überſchüſſigemZinkzum
Behufeder Ausfällungder dur< ZinkfällbarenMetalle.Die Löſung
wird na< 24ſtündigerEinwirkungabfiltrirtund iſ zum Gebrauche
fertig,wobei zu berüſichtigeniſ,daßſelbefürjedenTheilgelöſten
Zinkmetallesnahezu2,1 TheileChlorzinkenthält.Auch das ver-

wendeteNielſulfatſollmöglichſtrein ſein,und insbeſonderedarfdie

Auflöſung,mit blankem Eiſenzuſammengebracht,in der Kälte kein

dadur< fällbaresMetall,z. B. Kupfer,abſezgen.Man muß auh
währendder Ausführungder Operation,wenn in Folgeder Bildung
der Nielſchichtdie Flüſſigkeitſ<hwa<hgrün gefärbterſcheint,friſches

_Nielſalzbis zum EintritteinerintenſivgrünenFärbungzuſeben.
Die zum VernickelnverwendeteFlüſſigkeitſcheidetbeim Stehen

an der Luft,zufolgedes aufgenommenenEiſens,Eiſenoxydhydratab,
und kann hievondur< Filtrationbefreitwerden,um na< Zuſaß
von etwas Chlorzinfklöſungund Ni>elſulfatwiederholtzum Verniceln

zu dienen.

In ganz gleicherArt kann man bei Anwendungvon Kobalt=

ſulfatmetalliſchesglänzendesKobalt aufpolirtenEiſen-und Stahl-
objektenniederſchlagen.Dieſesunterſcheidetſi< dem Anſehennach
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vom polirten Stahl nur ſchwierigan einem ſ{<wahenStichin's

Röthliche,und haftetebenfallsaußerordentlichfeſt,wie ih mi< an

Sqlüſſelnüberzeugthabe,dieih ſetsbei mir trageund welchenun
bereitsſeitMonaten mit Kobaltüberzogenſind.

Nachträglihmöchteih no< hervorheben,daß au< Eiſen-und
“

Stahlobjekte,welcheAnlauffarbenzeigen,z.B. blauangelaufeneStahl=
federn,ohneweiteresin angegebenerArt verni>eltwerden können,da
die Anlauffarbebeim Kochenraſhverſchwindetund bald durcheine

glänzendeNielſchichterſeßtwird*).
(Sißungsber.d. k. böhmiſchenGeſellſch.d. Wiſſenſchaften.)

WeißmetallfürLagerſchalen.
Als ein ſeiteinerlängerenReihevon Jahrenin den vielfa<hſten

AnwendungenerproptesLagermetallkann das Graupe ner Lager-

metallauf'swärmſteempfohlenwerden. Daſſelbehatſihſowohlbei
den Wagenachslagernvon Eiſenbahnenbeſtensbewährt,als auchbei

TransmiſfionenallerArt. Namentlichiſ es aber ganz vorzüglich
geeignetzu den Lagernvon Walzwerken,Breh-und Kauwerken,ſowie
von Apparaten,die mit großerGeſhwindigkeitarbeiten. Selbſtda,
wo die Lagerin ſtaubigenRäumen arbeitenoder dem Verſhmanden
ausgeſeßtſind,wo Rothguß-oder andere Metalllagernah verhältniß=
mäßigkurzerZeitabgenußtſind,zeigendie mit GraupenerLager-
metallausgegoßſenennur geringeAbnuzung.Da die aus diejem
“Metall hergeſtelltenLagerſelbſtbei geringwerthigenSchmiermitteln
keinerleiNeigungzum Warmlaufenzeigen,foempfiehltſichdieſesMetall

-

auth in dieſerBeziehungals ſehrſparſamim Betriebe.

Die Einfachheitder Manipulationbeim Eingießender Lager=
ſchalenma<htdaſſelbenihtminder empfehlenswerth.Die Welle wird

in der richtigenLagefixirt,diebeidenSeitendes Lagersmit Brettchen
oder Pappegeſchloſſenund mit Lehm verſchmiert,zur Vorſichtnoh
mitSand umſtampftund alsdanngießtman das leichtflüſſigeMetall

einfahum die Welle. Das erkalteteGußſtü>kwird mit geringer
Mühe gepuzt,das Schmierlohgebohrtund das Lageriſ in kurzer

Zeitzum Gebrauchefertig.Es entfallenalſoalle Koſtenfürdas

Modell,fürdas Einformecn,Ausdrehenund Einpafſen.

*)Uns hat vorſtehendesVerfahrenkeinegünſtigenReſultategegeben,
was au< der Theorienah vorherzuſehenwar. D. Red.



313

Y

Jn den Fällen, wo es niht möglichiſt,dieLagerum die Welle

zu gießen,und wo das.Modell in.Sand abgeformtwerden muß,
werden jederzeitcorrekteund fehlerloſeAbgüſſebeiAnwendnugdes Me-
tallserhaltenwerden,wenn man der Dünnflüſſigkeitdes Metallsent=

ſprechendgrößereCingüſſegibt,als beiRothgußund Eiſen.Jn eiſerne
Formengegoſſen,fülltdas MetallvermögeſeinerDünnflüſſigkeitdieſelben
ſovolllommen aus, daßdieGußſtü>eohneweitereBearbeitungin Be-

nußung genommen werden können. Es empfiehltſi<hdaherdieſes
Metall in allen den Etabliſſementszum Selbſtgießender Lagerin
eiſernenFormen,wo zahlreicheLagervon gleichemModell inThätigkeit
ſind.Dieſelbenſtellenſi<nihtalleinin der erſtenAnſchaffunger=

hebli<hbilligerals in irgendeinem anderen Metallansgeführt,ſondern
empfehlenſi<hau< dur<hweitaus größereHaltbarkeitund die durh
das Wiedereinſhmelzenabgängigwerdenden Lagerſi<ergebendebe-
deutende Erſparniß.

Die kaiſerlicheWerftzu Danzighatim Jahre1877 das Me-

tallprobeweiſebeieiner{hwerenTransmiſſionswelleangewendet,deren

Lagerſtetsheißliefen,und erklärtunter'm 9. März 1878, daß die-

JelbenLager,mit GraupenerLagermetallausgegoſſen,innerhalbdes

Probejahrsnie mehr warm gegangen ſind.
Die chemiſcheFabrikin Auſſiga. Elbe wendet das Metallſeit

1871 in mannigfa<ſterWeiſe an, namentlihbei den Kiesbrechern,
und hatmit demſelbenſogünſtigeReſultateerzielt,daß ſieunter'm
10. December 1875 dem Werke ſchrieb:„namentli<hkönnen wir Jhnen-
auf Grund unſerernunmehr 4jährigenErfahrungenmit Vergnügen
das Zeugnißausſtellen,daß bei unſerenzum Theilaußerordentlich
angeſtrengtenund unterden.ungünſtigſtenVerhältniſſenarbeitenden

BrechwerkenJhr Lagermetalleine Haltbarkeitbewieſenhat,welche
weder Rothgußno< irgendein ‘anderesder von uns früherver-
wendeten Weißmetalleau<hnur annähernderxeihthat“ — ein

Zeugniß,welchesdie genannteFabrikunter'm2. April.1878 volle

“inhaltlichaufrechterhaltenfonnte.
|

AufderCementfabrikzu Mariaſcheinwurden im December 1871

die 10 Zollweiten Lagerdes Cementwalzwerkes,bei dem jedeWalze
26 Centnerwiegtund mit 60 CentnerDru> arbeitet,in Graupener
Lagermetallhergeſtellt.Anfang1877 wurden dieſeLagerſchalen,ob=

wohldas Walzwerkin tetemBetriebegeweſenwar, völligintaktbe-

fundenund bedurftennur einer Nachfütterungvon 2 Millimeter,
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worauf ſieam 1. April1878 bei der lehtenReviſionin beſterOrd=-

nung befundenwurden und ununterbrochenweiterarbeiten.

Die Firma Hofmann & Zinkeiſenin Zwi>kauhabendas

Metall 1874 zu den WalzenlagerneinergrößerenZiegelpreſſevon

15000 Stü> ZiegelnTagesproduktionverwendet. Während die

früherenLagernah jederSommercampagneerneuertwerden mußten,
erklärendieſeHerrenunter'm 29. April1878, daß die Lagernoh
völligintaktfindund ſomitbereits4 Sommercampagnenausge=
gehaltenhaben.

Es fann daherdieſesGraupéner Lagermetallebenſowie
das von demſelbenWerke neuerdingserzeugtePhosphor-Lagermetall
(ebenfallsWeißmetall)nur allſeitigbeſtensempfohlenwerden. Die

Firma Jacob Ravené Söhne & Comp. iu Berlin ſinddie Ver-=
treterdes GraupenerLagermetallsfürNorddeutſchland.
(Scheiblers neue Zeitſchr.f.Rübenzu>er-Jnduſtrie.1878. S. 118.)

FabrikationkünſtlicherSteine.

Von J. H. Reinhardt in Würzburg.
(Bayer.Patent.)

Neu und eigenthümlihiſtdie ZuſammenſeßungeinesBinde=

mittelsvon ausgezeichneterCohäſionzur BildungkünſtliherSteine

oder Conglomeratenvon natürlichenSteinen. Daſſelbebeſtehtaus

flüſſigemChlormagneſiumund gebrannterMagneſia*),und zwar das

erſterein einerStärke von 20 bis 30? Beaumé. Beide Subſtanzen
werden in faltemZuſtandegemiſcht,ſodaßeinknetbarerTeigentſteht,
ähnlich,wie wenn Gyps oder Kalkcementmit Waſſerangemachtwird.
Um nun dieſemBindemitteloder MagneſiacementeſeineVerwendung
zur FabrikationkünſtliherSteine zu geben,können allerleineutrale

Stoffeoder Farbenmit ihmgemengtwerden,wodur<einConglomerat
von ausgezeichnetgroßerCohäſionentſtehtund es kann,da dieMaſſe

plaſtiſhiſt,dieſenConglomeraten. mittelſtEinpreſſenin verſchiedenſte
Formen und wegen ihrerZuſammenſezungaus den verſchiedenſten
Materialienauh die verſchiedenſtenGeſtaltungengegebenwerden.

*)DieſesBindemitteliſtkeineswegsneu, ſonderwfranzöſiſ<en Ur=

ſprung3,wenn wir nihtirren,von Soreil zuerſtempfohlen,dem wir au
die Verbindungdes Chlorzinksmit Zinkoxydals ſ{<nellerhärtendeMaſſezu:
verdankenhaben. D. Red.
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Zur Herſtellungvon S<hleifſteinenz. B. wird Sand,
Bruchſtückevon Sandſtein,Feuerſteinu. |.w. mit dem Magneſia-
Cement gemiſcht,in Formen gepreßtund nah dem Ausnehmenaus
den Formen,der Verſteinerungan der Luftüberlaſſen.

Zur Herſtellungvon Mühlſteinen wird der Abfalloder

Bruchſtü>kenatürlicherMühlſteinemit dem Magneſia-Cementegemiſcht
und in ähnlicherWeiſebehandelt.

i

Zur Herſtellungvon künfſtlihemMarmor werden Abfälle
natürlihenMarmors dur<hden Magneſiakittvereinigt,wodux<hman
bei gleicherCohäſionund Härte,wie die des natürlichenMarmors

einebeliebigeCombinationin der Farbeund Aderungdes Marmors

erzeugenkann;zu dieſemZweckewerden dem Magneſiacementebeliebige
neutraleFarbſtoffebeigeſeßt.

Um künſtlihesElfenbeinherzuſtellenwird eine loſege-
zupfteBaumwolle mit dem Magnefiacementegemiſcht,wodur< eine

ſehrfeſteelaſtiſcheMaſſeentſteht,die in beliebigeFormeneingeknetet
aber auh na< dem Erhärtendur< Drehen,Meißelnu. |. ww.

wie Elfenbeinbehandeltund namentli<hzu Billardkugeln verwendet

werden kann.

Um Knöpfe,Verzierungen,plaſtiſheGegenſtändealler
Art herzuſtellen,werden Glasſtücchen,beliebigeMineralien,Metall=

ſtü>chen,organiſeSubſtanzenmit dem Magneſiacementverbunden,
“in Formen gepreßtund na<hdem Erhärtengeſchliffenund polirt.

(Bayer.Jnd.-u. Gewerbe-Blatt.1878. S. 234.)

Brocat-Kryſtallfarbenaus Glimmer*).
Von Dr. Carl Otokar Ce< in Prag.

Um den Glimmer dur<hUmwandlungin bronçeartigeFarben
zu verwerthenwird derſelbein Pochwerkenzerkleinert,gemahlen,mit

Salzſäureausgekoht,dur<hAuswaſchenmit Waſſervon der an-

hängendenSäure “gereinigtund mit Sieben der Größenah in mehrere
Sorten eingetheilt.Die ſopräparirtenGlimmerſchuppenhabeneinen

ſhöônenGlasglanz,ein filberartigesAnſehenund führenim Handel
den Namen Brocat=Kryſtallfarbenoder Glimmerbronçe. Es

fommen 4 Sorten ſilberweißerund gefärbterBrocatein den Handel,

_*)Vergl.JahrgXXIV. S. 105 u. Jahrg.XXVIII S. 174. D. Red.
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welcheje na< der Größe der Lamellen ſortirtwerden. Die Vorzüge
dieſerBrocate ſindfolgende:1) Sie enthaltendurchausfeineder

Geſundheitſ{hädlihenBeſtandtheile.2) BeſizenMetalllüſterwie die

Metallbrocate,ja übertreffenſolheno< vielfahan Farbenpracht.
3) Es findBraun, Blau, Schwarz,Grün und Roſaebenfallsin

ſeltenemGlanzevertreten,was bekannili<hbei den Metallbrocaten

niht der Falliſ. 4):Verhaltenſi<dieſeBrocate gegen Schwefel=
waſſerſtoffvolllommen indifferent,Eigenſchaften,welcheden Metall=

brocatenabgehen.
Die ſogenanntenSilberbrocatewiderſtehenallenbei ihrerAn=

wendung nur denkbaren Agentien,die übrigenNüançen ſindmit

ſolidenim LichtehaltbarenFarbenerzeugtund veränderndeßhalb,
auchder feuchtenLuftexponirt,gegenüberden Metallbrocatenihre
Farbentöneniht. Beim Exportbedürfenſiedaherau< nihtder

toſtſpieligenBlechverpa>ung.Ferneriſ das ſpecifiſheGewichtein

ungemeingeringesund daherdieErgiebigkeitbeijedwederAnwendung
eine äußerſtvortheilhafte.

Anwendung. Jm allgemeinenſinddieſeBrocate nihtnur

anwendbar fürdie meiſtenMetall-,Holzz-,Glas-, Pappe=,Gyps-,
Galanterie-,Spiel-=und Nußtgegenſtände,wie womögli<hin der

Farbentechnik,in der Blumen-, Buntpapier=,Tapeten-Siegella>=und

Flaſchenla>fabrikation,in der Schreinereiund Malerei (namentli<h
Theaterdecoration),ſondernüberhauptda, wo ſeitherdie bekannten

MetallbrocateVerwendungfanden.Bei dem Auſtragender Brocate

auf irgendwelcheKörperiſ es zunächſtgut, dieſemit einem dem

zu wählendenBrocat ähnlichenFarbſtoffezu überſtreichen,z. B. iſt
fürSilber ein de>ender Untergrundvon Bleiweiß,für Blau ein

ſolchervon Ultramarin angezeigt.Dieſelbeneignenſi<glei<hvortheilz
haftfürLeimfarbenoder Oelanſtrih.Jm erſten‘Fallereibtman
die Grundfarbemit Glycerinleim(4 TheileLeim, 1 TheilGlycerin)
ab und trägtſieauf. Auf dieſenUntergrundbringtman, wenn

derſelbeerhärtetiſ,das Bindemittel für das Brocat,welchesam

vortheilhafteſtenaus ziemlihconcentrirtemGlycerinleimoder Glycerin-
fleiſter(4 TheileStärke,1 TheilGlycerin)beſteht,ſiebtſodanneine

genügendeMenge Brocat darüber,läßtcirca "/4Stunde ruhig
“

ſtehen‘und nimmt ſodannmit einer weichenBürſteden Ueberfluß
von Brocat hinweg.Wünſchtman die Brocate glattaufliegend,fo
wird das Anhaftendeeinfahmit einer entſprechendenWalzeange-



317

drüdt. Bei Oelanſtrihverwendet man als Bindemittelam vortheil-
hafteſtenDammar- oder hellenCopalla>,nur muß derſelbe,bevor

man Brocate daraufbringt,ſo wie bei Bronçe,ſo weit getro>net
fein,daß er geradenur noh klebt.

Derart behandelteGegenſtändegewinnen,beſonderswenn die-

ſelbenſ{hließli<no< mit einem entſprehendenSpiritus-,Dammar-
oder Copalla>überzogenwerden, ein Lüſter,wie ſolchesbisheran

Prachtund Dauerhaftigkeitno< nichterzieltworden iſ. Ueberzieht
man z. B. GegenſtändebeliebigerArt mit Asphaltla>und überſtreut
ſiemit Silberbrocatnur ſpärlich,ſo erhaltenſieein granitartiges
Ausſehen.DieſeKryſtallfarbenſindzu empfehlenfürBuntdru>
allerGewebe, wobei ſiedur< ihr Feuerdie theurenbisherange-

“ wendeten ſ{<werenbuntgefärbtenLyonerDraht=und Glasſtaubfabrikate
verdrängendürften.Für Tapeten-und Buntpapierfabriken;auh
bei dieſerAnwendungsartiſ ein dünner de>enderGrundanſtrichmit

Glycerinleim(beifarbigenBrocaten mit dem zu Velouté-Tapeten.
gebräuchlichenDi>öl)nöthig,währendalsBindemittelreinerGlycerin-

leim oder ſolchermit Stärkekleiſtervereinigtzu empfehleniſ. Zu
waſſerdichtenPapierendient ein fetterCopalla>.Als Unter- und

Zwiſchenlagenbei der farbigenGelatinefabrikationangewandt,er-

zieltman dur dieſeBrocateprachtvolleKryſtalliſationen,die ſihals
Knopfeinlagenund zum Ueberziehender mannigfa<hſtenGegen-
ſtändeeignen.

Zur Siegella>=und FlaſchenlatfabrikationſinddieſeBrocate
beſondersgeeignet,weil ſiedie Hiße des ſchmelzendenHarzesver-
tragen,ohnean ihremLüſtereineEinbußezu erleiden.

ZU Theaterdecorationen,namentli<hzu Goldregen,Schneeu. �.w..
empfiehltſi<hdieſesFabrikat,ſchonwegen des gèringenſpecifiſchen
Gewichtsund billigenPreiſes.Auch können farbigePorzellan-und

Glasgegenſtändedur< no<hmaligesErhißenbis zur Schmelzungder

Glaſurmit den Silberbrocatenüberzogenwerden Die Fabrikation
künſtlicherBlumen bedarfwohlna<hdém Geſagtenkeinerbeſonderen
Winke, und dürftendie nur theilweiſeangeführtenVerwendungen
dargethanhaben,daß dieſesFabrikatſowohlder Jnduſtrie,wie dem

Handel,ein Gegenſtanddes Jntereſſesſeindürfte.
Die von mir und HerrnLudwigSchneider ausgeführten

Analyſenergaben,daß die Brocatemit folgendenFarben her-

geſtelltſind:
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1) Roſa. F. Blaß in einem Abſudder Cochenillege=

färbt.Jn heißemWaſſeriſ der Farbſtoffvollſtändiglöslih,der

Glimmer entfärbtih, die Farbſtofſlöſungwird dur<hAmmoniakz

zuſaÿund Salzſäurebräunlichgefärbt.
2) Carmoiſin. 4 F. In heißemWaſſerlöſtſihderFarb-

ſtoffgrößtentheils,bei Zuſayvon Ammoniak wird derſelbezerſtört,
mit Salzſäureverſetztgelblichgefärbt; ein Theildes Farbſtoffslöſte
ſihin Weingeiſtmit rotherFarbe,dieſelbezeigteeinenStichin's

Blau ; Arnmoniak zerſtörteabermals den ‘Farbſtoff; es wurde alſo

zur Fabrikatidndas bläuliheFu <ſin verwendet.

3) Hochroth.F. Schöne

-

rothbrauneSchuppendarſtellend:

heißesWaſſerlöſteFu<hſin,der Reſtbliebbraun, woraufWein-=

geiſteinen rothbraunenFarbſtofflöſte,derſelbewurde nah Zuſaß
von Ammoniak röthlichgelb,mit Salzſäurecitronengelbgefärbt.Das

Pigmentwar Havannabraun.
4) Violett. 4 F. Waſſerlöſteſehrwenigdes Farbſtoffes,

mit EſſigſäureverſeztesWaſſerlöſteallesPigment. Ammoniak

wirkteentfärbend,Salzſäurefärbte-dieLöſunggrünlich,dann gelb.—

Der Farbſtoffwar Hofmann's- Violett.

5) Hellblau. 4 F. Der Farbſtofflöſteſi weder in

reinem no< in angeſäuertemWaſſer,au< nihtin Weingeiſt;das

einzigeLöſungsmittelwar Oxalſäure;die übrigenReactionenließen
mit SicherheitaufdieAnwendungvon Berlinerblau ſ<hließen.

6) Dunkelblau. 4 F. In reinem Waſſerlöſteſi< nur

wenigFarbſtoff,in angeſäuertemWaſſeretwas mehrmit violettrother
Farbe;mit Ammoniak wurde die Löſungvollſtändigentfärbt,mit

Salzſäureblaugefärbt.Die. Glimmerſhuppenbliebenblau und

gabenden ReſtihresFarbſtoſſesan Weingeiſtab;dieſe

.

Löſung
färbteAmmoniak violett,dann rothund zuleßtröthlih;mit Salz-
ſäurefärbteſieſi<grünlih.Der Farbſtoffſcheintentweder ein

‘weniggereinigtesAnilinblau oder bloßGirard’sViolettzu ſein.
7) und 8)Hellgrün.F. und Dunkelgrün.F. Der Farb=

ſtoffbeiderBrocatelöſteſihnihtin Waſſer,aber in Weingeiſtund

ergab die Reactionen eines Gemiſchesvon Anilinblau und

Curcumaz bereitetman ſi<nämliheineweingeiſtigeLöſungdes

Farbſtoffes,verdünntdieſelbeund verſeßtmit Ammoniak,ſoerhält
man einenrothbraunenNiederſchlag,welcheraufCurcuma ſ{hließenläßt.

9) Violblau. 4 F. Der Farbſtofflöſtfi<ſehrwenigin
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Waſſer,in Weingeiſtiſter ganz unlöslih,vollſtändiglöslichin ver=

dünnter Salzſäuremit rothvioletterFarbe.Der Farbſtoffiſtin fein
pulveriſirterForm mit den Glimmerſhuppen"mechaniſ<hgemengt.
Mit Oralſäurelöſunggekochtwurde das angewandteBeizmittel,als

unlöslihesOxalatentfernt,woraufdieſaureLöſungdie Reactionen
des Blauholzesergab.

10)Stahlblau.4 F. Farbſtoffin Waſſerunlöslih;zeigt
daſſelbeVerhaltenin Weingeiſt,Säuren, concentrirtenAlkalienund

concentrirterSalpeterſäure.Die mikroſfopiſheUnterſuchungergab,
daß der Glimmer mit ſehrgeringenMengen feinpulveriſirten
JIndigosgemiſchtwar.

|

1H) Gold. 4 F. und Gold F. Der FarbſtoffbeiderBro-
cateiſtin Waſſerwenig,in Weingeiſtetwas mehrlöslihund ergab
zufolgeſeinerReactionen,daß er aus Curcuma beſteht.

12)Silber. 4. F. ReinerGlimmer ohneZuſaßund Farbe.
13)Dunkelbraun. F. Jm Waſſerlöſtſi<hmehrFarbſtoff

als im Weingeiſt;die Solution gibtmit Salzſäure,Eiſenvitriol=
und Bleizu>kerlöſungeinenNiederſchlag,aus welhem man aufdie

AnwendungirgendeinesRindenabſudsſchließenkann.

14)Shwarz. 4 F. In Waſſerund Weingeiſtlöſtſi
zuerſtmit gelberFarbe das Pigmentdes Blauholzes,deſſen
man ſi< zum Nüançirenbedient. Der Glimmer bleibtdunkelblau

gefärbtund hälteinen La> zurü>,wel<hermit Oxalſäurezerſeßt,
die Reactionendes La>mus- ergab.Das ReſultatdieſerAnalyſe
ließſi<nur aufſynthetiſhemWege erzielen.

Zum Sqluß bemerkeih,daßdie Namen und Chiffernder

einzelnenBrocatebei verſchiedenenFabriken.verſchiedenſind.Dru>=

probenauf Percal.ergabenniht befriedigendeReſultate,da die

Glimmerſhuppennoh nihtjenenGrad derFeinheitbeſißen,um mit

‘Metallbronçefarbenrivaliſirenzu können.
(Journ.f.prakt.Chemie.B. 107. S. 291).

A E E N

1) Veber Gewinnungvon ſalpetrigſaurenAlkalien.

A. Etard empfiehltim Bull. s0c, chim. t. 27 p. 434 zur Darſtellung
‘der alkaliſchenNitritedie Reduktionder Nitratedur< Zuſammenſchmelzender-
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ſelbenmit gleichenMolekülen getro>netemKalium- oder Natriumſulfit.Nach
dem Schmelzenwird die Maſſe gepulvertund das reine Nitritentweder dur
Auzziehenmit Alkohol,oder dur< Auskryſtalliſirender Sulfategereinigt.

2) SehrempfindlichesReagensaufKupfer.
Wenn man nah Friedri<hWeil in PariseinebeliebigeKupferlöſung

wenigſtensmit ihremdoppeltenVolumen reinerSalzſäureverſetzt,ſozeigtſie,

beſondersin der Siedhiye,dur< eine gelb-grünliheFarbeno< die unwäg-

barſteSpur von Kupferan. Selbſtwo Ammoniakflüſſigkeitkeine bläuliche
Farbemehr erzeugt,wird eine unwägbareSpur Kupferno< mit genanntem
Quantum an Salzſäurein der SiedhigedurchgelblicheFärbungerkannt.

3) Schugvor einerExploſinsgefahrdur<Petroleum.
Vor einer Explofion3gefahrdur< Petroleumkann man ſi<dur eine

ſehreinfacheUnterſuchungſ{hüzen.Mangieße bei mittlererZimmertemperatur
(16°R.)eineUntertaſſevolldes zu prüfendenOeles,brenne ein Zündhölzchen
an und laſſedaſſelbebrennend wagre<tin das Oel fallen.JFſdas Oel frei
von leichtenOelen,ſoerliſ<tdas brennendeHolzſobaldes im Oele unterſinkt.

Sindabec leichte(flüchtige)Oele,welchedie Exploſion3gefahrerzeugen, vor-

handen,ſofängtdas PetroleumſofortFeuer. Die Flamme kann man dann

dadurhleihtlöſchen,daß man einengrößerenflachenTellerauf die Untertaſſe
de>t. Gutes Petroleummuß ſi<auf23° R. erhitzenlaſſen,ohneleihtent-

zündliheDämpfeaus8zuſtoßen.

a
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1. October begangenenLebhrerjubiläumss0 überraschend zahlreich

aus Nah und Fern zugegangenen Beweise warmer Freundschaft,

innigerTheilnahme und hoher Anerkennung gage ich hiermit

meinen verbindlichen und tiefgefühltenDank.

Prof. Dr. Rud. Boettger.
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